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s te lligten Uebe rführung des im atmosphärischen Was s e r  e nt­

haltenen Nitrates  in Nitr it. Kaum wird wohl daran zu zwe ife ln 

sein, diiss das in solchem Wasse r  vorkommende  salpe trichtsaure  

Salz das Ammoniak zur  Basis  habe. Meines  Dafürhalte ns  hängt 

das Vorkomme n dieses Nitr ite s  in de r  Atmos phäre , wenigs tens  

eines Theiles desse lben, mit den in ihr  for twährend s tattfinden-  

den e lectrischen Entladunge n zus amme n, in Folge  de r e n, wie  

bei dem Cavendish’schen Ve rs uch, aus  den Ele me nte n der  Luft 

zunächs t N O, ents teht (was  in e iner späte r  folgenden Abhand­

lung ge ze igt we rde n s o ll), we lches  sich mit dem in de r  At ­

mosphäre  vorhandenen Ammonia k in Nilra t und Nitr it umse tzt, 

welche  Salze  vom atmosphärischen Was s e r  anfge nomme n und 

auf die E ide  ge führt we rde n. Kaum ist nöthig aus drücklich zu 

be me rke n, dass e in The il des  im Re ge nwasse r enthaltenen Ni­

trates aus  Nitr it und atmosphärischem Ozon ents tanden.

Bei Uebergabe  dieser Abhandlung besprach Herr P e t t e n -  

k o t ' e r  seine Versuche , Jods tärke  durch ve rschiedene  Stolle  des 

thierischen Organis mus  zu e ntfärben, wodurch sich die ge wöhn­

liche Re action für  die  thie rischen Gebilde  unbrauchbar  ze igt.

4) Herr von M a r t i u s  trug vor :

a) „ ü b e r  d e n  C h a r a k t e r  u n d  d i e  s y s t e m a t i s c h e  

S t e l l u n g  d e r  b e i d e n  P f l a n z e n g a t t u n g e n  La ­

b a t i a  S w a r t z  und P o u t e r i a  A u b l e t . "

Die  Gattung Labatia is t zue rs t von S w a r tz1 beschrieben 

und zu Linne ’s Ordo XV III. , Bicornes , zwischen Diospyros  und

(1 )  P r o d r . 32 . F lo r .  In d .  Oc c . I. 263. t .  6.



572 S it z u n g  de r n in th .- phy s . Clas.se vom 11. M a i 1861.

Hales ia ges te llt worde n. Le tzte re s  geschah ohne  Zwe ife l mit 

Rücks icht a uf die  Me inung von A. L. Jus s ie u, we lche r  die Pou-  

te ria Alibi, in se iner Or dnung der  Guaiacanae * ge rade  in die 

Mitte  zwischen Diospyros  und Hales ia e inge re iht hatte . Die 

Pouteria Alibi aber war  von Svvartz als synonym se iner La­

batia be trachte t worde n, und de r  von Schrebe r  (we lche r  die 

Auble t’schen Gattungs name n zum Ae rge rnis s  der  Franzosen 

in seiner Aus gabe  von Linne ’s Gene ra graecis irte ) s tatt Pouteria 

ange nomme ne  Name Chae tocarpus  findet sich desshalb ebenfalls  

als  s ynonym aufge führ t. Dadurch abe r , dass die  Poute ria Auble ts  

in die  Charakte r is tik von Swar tz’s Labatia he re inge zoge n wor­

den, is t die  urs prünglich r ichtige  Be obachtung von Swartz ver­

fälscht und die Charakte r is tik de r  von ihm aufges te llten Gattung 

zwischen Wide rs prache n uns iche r  geworden.

Es  unte r lie gt nämlich ke inem Zw e ife l, dass Poute ria Aubl. 

ein Genus  spur ium, characte re  mixto is t, indem die Beschre ibung 

de r  Blüthe  sich auf e ine  Labatia (vie lle icht me ine  Lab. macro-  

c a r p a ?), jene  de r  F rucht , so wie  die  Ab b ild un g 3 dagegen 

s ich a uf e ine Tiliacea bezieht, we lche  zu der  von Sc ho tt4 auf­

ge s te llte n, nahe  mit Sloanea ve rwandte n Gattung Dasynema 

ge hört Eine  Ar t dieser G a t t u n g  is t Ve llozo’s Sloanea monos-  

pe r m a 5, we lche  bei Rio de Jane iro nicht se lten und auch von 

mir  beobachte t worde n is t 6, is t schon von dem bras ilianischen

(2 ) Ge n e r a  p la n t .  156 .

(3 )  N u r  d ie  u n t e r s t e ,  lin k s  a m  Z w e ig e  h e r v o r k o n im e n d e  ß liillie  

k ö n n t e  v e r m ög e  de r  F o r m  d e r  K r o n e  a ls  z u r  L a b a t ia  g e h ö r ig  b e t r a c h t e t  

w e r d e n .

(- 1) S p r e n g .  Sy s t  V e g . IV . A p p e n d  108.

(5 )  F lo r a  F ln in in . V. t . 100. T e x t . 2 2 5 .

(6 ) Von  d ie s e r  A r t ,  Da s y n e m a  h ir s u t a S c h o t t .  1 c ., lia lie  ic h  (Obs e r v . 

n. 2 1 6 .) a n  O r t  u n d  S ie lt e  fo lg e n d e  B e s c h r e ib u n g  d e r  F r u c h t  e n t w o r fe n ;  

w e lc h e  m it  Au b le t s  A b b ild u n g  iib e r e in s t im m t : C a p s u la  c ir c it e r  p o llic a r is  

e llip t ic a  , a c u t iu s o u la ,  s e t is  c r a s s is  r ig id is  fa c ile  d e c id u is  s t r ic t is  s ur s m n 

s e r r a t o - s c a b r is  de ns e  o b t e c t a ,  d u r a ,  q u a d r iv a lv is ,  u n it o c n la r is .  Lo c n la -  

m e n t u m  m e m b r a n a  p u n ic e a  in t u s  s up e r d uKtu m . S e m e n  u n ic u m  e t lip-
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Botanike r  Fre y Le andro do Sacramento we gen de r  liöclis t auf­

fälligen Ae hnlichke it  ihre r  Frucht mit Auble ts  Abbildung von 

Pouteria guyanens is  für  e ine  Pouteria gehalten worde n.

Ebe n so we nig als Jus s ieu haben Swar tz und Sohreber  

daran ge zweife lt, dass in Auble ts  Dars te llung Blüthe n und Frucht 

zus ammen ge höre n, und diesem Vorurthe il sche int auch Swartz 

die r ichtige  Schilde rung von der Natur  der Frucht se iner La­

batia sessiliflora zum Opfer  ge bracht zu ha be n, indem er sie 

als e ine Capsula subrotunda sessilis. magnitudine  nucis  moscha-  

tae, scabrosa, quadrilocular is  beschrieb. Doch e rwähnte  er, der 

Wahrhe it  ge mäs s , nicht, dass die  Frucht sich in Klappen öfTne, 

und beschre ibt die dissepiinenta als l u t e a ,  e ine bei e igentlichen 

Kapseln höchs t unwahrsche inliche  Farbe . In Er w ägung dieser 

Verhältnisse  hat auch A. De ca ndolle 7 den Zwe ife l ausgesprochen, 

ob nicht Auble t ir r thürnlich e ine  F r uc ht , die nicht dazu gehör t, 

mit se iner Poute ria zus amme nge bracht hätte .

Durch die  Ge fälligke it  des  Hrn. Prof. A nde rs on  in  Stock­

holm e rhie lt ich eine von Swar tz selbst in Jamaica  gesammelte  

Frucht von Labatia s e s s iliflora, we iche  obgle ich nicht r e if, mir  

dennoch die Gewisshe it ve rschaffte , dass hier ke ine  aufspr in­

gende  Kapse l, sondern e ine  (tr ockne , grumös e ) Beere  vorliegt, 

an de ren Uebe re ins timmung mit de r  von mir  be schriebenen 

bras ilianischen Labatia macrocarpa, in den wesentlichen Punkten, 

kaum zu zwe ife ln ist. Statt de r  ge wöhnlichen vie r, ware n drei 

Facher von ungle iche r  Grösse vorhanden. Der Same war nicht 

ausgebilde t, liess je doch e rkennen, dass ke in Eiwe is s körpe r vor ­

handen, und dass e in grösser Embryo mit fle ischige n, ane inan­

der lie ge nde n  Ke imlappe n die  doppe lte n  Inte gumenta seminis  

volls tändig aus füllte . Die  Testa ersche int hie r  noch sehr dünn,

t ic ur a , b a s i a p p la n a lu m , t im ic a lu m  m e m b r a n a  v it c llin a .  T e s t a  p e r g a m e n a . 

P e r is p e r m a  a lb u m , m o lle . E m b r y o  d e p e n d e n s , c o ljle d o n ib u s  o b o v a t is  v e l 

c r as s o  -  f la b e llifo r in ib u s , in c u m b e n t ib u s , v ir id is .  Oc t . 1817.

(7 )  P r o d r .  V III.  1 0 i .
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ke ineswegs  im Verhältniss , we lches  sie bei den Sapotaceen an-  

zune hme n pfle g t; sie is t auf ihre r  Innense ite  von dem Integu-  

me ntum inter ius  übe rzoge n, durch we lches , wie  bei allen Sapo-  

tace e n, der  Länge  nach mehre re  äs tige , unte r  sich anas taino-  

s irende  Gefäss s tränge  herabs tre ichen. Der  Nabe l e rsche int als 

e ine  rundliche  Are a  im Sche ite l de r  F rucht, je doch nähe r  der 

pe riphe ris chen Se ile  des Samens . Von ihm laufen je ne  e rwähn­

ten (dre i ode r  vie r ) s tärke rn Gefiisse  bis zum Grunde  des 

Samens .

Alle rdings  ges tatte t die s e , aus Mange l des  Materials  un­

vollkomme ne  Be obachtung ke ine n s icheren Schluss  a uf die  voll­

s tändige  Beschaffenheit de r  re ifen Frucht; doch liegt nichts  vor, 

was  de r  Annahme  von de r  Congene rität de r  antillanischen und 

bras ilianis chen Pflanze n, we lche  in ihren Blüthe n vollkommen 

übe re ins timme n, wide rspräche . Auch im Habitus  komme n beide 

Pflanzen übe re in: in den an den Zwe ige n s itze nde n, sehr kurz 

ges tie lten Blüthe n, in dem paralle len Ver laufe  de r  s tark hervor-  

tre tenden Se cundärne rve n, und in dem Indûme nt feiner Haare, 

we lche  der  Unte rse ite  e inen e ig e n tüm lic he n  Schille r  ve r le ihe ns.

Wa s  abe r  die  Labatia als e ine s e lbs ts tändige , von allen 

übr ige n verschiedene  Gattung ke nnze ichne t, is t die bereits  er­

wähnte  Abwe ichung im Fruchtbau: die Placentatio parietalis . 

Dieses  Organisationsve rhältnis s  is t ange zwe ife lt worde n. A. De 

Candolle  s a g t3: Characte r s e minum parie talium vix credibilis , 

accurata tarnen descriptio et icon cl. Mar tii, ut vidi ex fructu 

in Museo Paris ino se rvato; sed an adhaerentia dorsalis  vera in-  

s e r tio? An  potius  hilus  inconspicuus  ventralis  e t adhaerentia

(8 )  G e n a u e r  b e t r a c h t e t  b ie t e t  d ie  N e r v a t io n  a lle r d in g s  e in e  g e w is s e  

V e r s c h ie d e n h e it  da r . Be i L .  s e s s iliflo r a  b ild e n  d ie  S e c u n d ä r n e r v e n  na he  

a m  R a n d e  S c h lin g b ö g e n  ; d ie  v e r b in d e n d e n  T e r t iä r n e r v e n  la u fe n  n ic h t  

d e u t lic h  p a r a lle l.  Be i L .  m a c r o c a r p a  g e h e n  d ie  p a r a lle le n  B o g e n  de r  

S e c u n d ä r n e r v e n  b is  zu m  R a n d e ;  d ie  v e r b in d e n d e n  T e r t iä r n e r v e n  s in d  fas t  

p a r a lle l q u e r lä u fig .

(9 )  P r o d r . V III.  105.
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dorsalis  falsa (s pur ia ), s ine  vasculorum pe ne lra tione ? Vide ant, 

qui fructum juniore m et flores poss ident. Superficies  rugos a  

seminum ja m  in ordine  anomala.

Be im ers ten Anblic k sche int dieser Zweife l alle rdings  ge-  

recbtl'ertigt. In a lle n übr ige n Sapoteen nämlich nimmt de r  

glattpolirte  glänze nde  Theil der  Obe rfläche  des Sa me ns 10 die 

iiussere, de r  Peripherie  zuge ke hr te  Se ile  e in, der matte , he ller-  

gefarbte , an se ine r  Obe rfläche  nicht polirte  F le c k , an dessen 

einem Ende  der  Nabel durch s tarke , e inwär ts  ge hende  Gel'iisse 

aiige dculc t wird, liegt nahe  an de r  Fruchtachse , und ist mit ihr  

der ganze n Länge  nach, besonders  an se inen be iden ve r ticalen 

Bändern fest und lange  Ze it  hindurch ve rwachsen. Bei Labatia 

macrocarpa nun nimmt nur  ein ve rhältnis smäss ig ge r inge r , im 

Umriss s chmalrhombische r  oder  Ianze ttliche r  glattpolir te r  Theil 

der Testa vie lle icht ein Zehnte l der  Gesammtobe rfläche  des Sa ­

mens e in , und de r  be i we item grüss te  Theil is t ma lt , grubig 

und in zahlre iche  Runze ln ode r  Höcke rche n e rhoben. Der obe r­

flächlichen Be lrachtung liegt somit die Annahme  nahe , dass hie r  

die Rhaphe  umbilicalis  von unve r liältnis smäs s ig grösse r  Ve rbre i­

tung sei und nur  e ine  ge r inge  Fläche  de r  glaltpolir ten Testa 

übr ig las s e , dass also hie r  ge rade  das Wide rs pie l von der  ge ­

meinen Organis a tion der Sapoteen auft re te , die  sich durch eine 

so auffällige  Ve rwachsung des Nabe ls tranges  mit dem Ei aus ­

zeichnen. Je doch, bei ge naue re r  Be obachtung e rweis t sich diese 

Annahme  unge gr ünde t, denn in de r  matten grubige n Obe r­

fläche läss t s ich ke ine  Spur des Nabels  entdecke n: sie is t übe rall 

auf das innigs te  mit dem gr umig e n, aus dickwandige n festen 

Ze llen bes tehenden Fruchtfle ische  ve rwachs e n ; de  Candolle 's  

„hilus  inconspicuus “  ist hie r in de r  That nicht vorhande n ; wohl 

aber ze igt sich derse lbe  a uf der peripherischen hie r  glaltpolir ten

(1 0 ) F ü r  d ie s e n  S a m e n  d e r  S a p o t e e n  h a t  G ä r t n e r  ju n .  de n  N a m e n  

N a u e u s  g e b r a u c h t ,  w e lc h e r  w o h l de m  u r s p r ü n g lic h e n  S in n e  de s  W o r t e s  

n ic h t  g e m äs s  i s t ,  ü b r ig e n s  fü r  d ie  e ig c n t h ü m lic h e n , n u s s a r t ig e n  S a m e n  

im m e r h in  A n w e n d u n g  lin d e n  m a g .
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Rhaphe  nahe  an ihre m oberen Ende  unte r  der Form e ine r  seich­

ten ve r ticalen Furche  ge rade  da , wo be i den meis ten Sapoteen 

sicli der  vertiefte  Eindruck des Nabe ls  befinde t. Au d i im Um­

fang diese r  Are a  umbilicalis  hängt  de r  Same  nicht bloss durch 

den e ige ntlichen Nabe ls trang mit dem Pericarp zus amme n, son­

de rn dieses sende t e inze lne  fe ine  Gel'iisse  in die  ganze  Aus ­

br e itung de r  Rhaphe  ab, wo ihre  Spur  als ve rtie fte  Punkte  übrig 

ble iben. Same  und Pericarp ble iben auf diese  We is e  lest mit­

e inande r  ve rbunde n und a uf de r  Wa nd  des Pe ricarps  is t dieser 

Or t des Zusammenhange s  durch e ine  glatte  Ste lle  bezeichnet 

deren Umriss  vollkomme n je ne m der Rhaphe  gle ichkommt. Auf 

derse lben pe ripherischen Seite des Same ns  e rsche int auch die 

Micropyle , unte rhalb je ne r  gla ttpolir le n Area umbilicalis  der 

dicken, knoche nharte n Testa als ein von e ine r  r ingförmige n Ver­

tie fung umge be ne s  Wärzc he n, zu we lchem ein Wuls t  (e ine  crista) 

von der  unte ren Extre mität de r  Area he rabläuft.

Aus  diese r  Schilde rung e rgibt s ic h , dass also allerdings  

ein wes entliche r  Unte rschied im Fruchtbaue  von Labatia macro-  

carpa und dem der me is ten Sapoteen stattfindet. Hierin liegt 

je doch ke in Grund die  Gattung von den übrige n zu trennen. 

Sie  ve rhält sich vie lmehr zu diesen e twa eben s o, wie  die 

ächte n Lonice reae  zu den Sambuce ae , we lche  be ide  nach Rob. 

Browns  And e u tu n g n  dadurch unte rschieden we r de n, dass die 

Rhaphe  umbilic a lis , ode r  der  angewachsene  Tlie il des Sainen-  

s tranges , be i den ers te ren auf der peripherischen, be i den le tz­

te ren a uf der centralen Seite  des Samens  ve r läuft12.

(1 1 ) Ve r m is c h te  S c h r if t e n  V. 333.

(1 2 ) Be i de n  L u c u m a - A r t e n , d e r e n  ic li n a c h  u n d  n a c h  m e h r e r e  zu 

u n t e r s u c h e n  G e le g e n h e it  g e h a b t  h a b e , is t  n ic h t s  vo n  d ie s e r  O r g a n is a t io n  

z u  b e m e r k e n :  s ie  k o m m e n  v ie lm e h r  m it  d e n  ü b r ig e n  S a p o t e e n  in  de r  

p la c e n t a t io  c e n t r a lis  üb e r e in , u n d  es  w a r  d a h e r  e in  g r ös s e r  Ir r t h u m , das s  

ic h ,  v e r le it e t  von d e r  A e h n lic h k e it  d e r  B lu m e n ,  v ie le  A r ie n  L a b a t ia e  

g e n a n n t  h a b e ,  w e lc h e  v o n  H r . A. De  G a u d o lle  m it  F u g  zu  L u c u m a  g e ­

b r a c h t  w o r d e n  s in d .



v. ü la r t iu s : Veber d. Charak te r e tc. <1. L a b a t ia u .  Po ute ria. 577

Zu e inem gründliche n Vers tändniss  diese r  so e ige nthiim-  

liclien Organis ation ka nn uns  nur  die  Entwicklungs ge s chichte  

aus den frühes ten Ze iten de r  Blülhe  ve rhe lfe n; sie ist aber , 

meines  Wis s e ns , noch nicht ge w onne n, was  sich aus dem se l­

tenen Blühe n de r  Sapoteen in unse rn Gewächshäus e rn e rklär t. 

An de nje nige n Zus tände n, wie  sie sich in den Herbar ien ze ige n, 

liissl sich nur  die  Thatsache  e rke nnen, dass das Anwachs e n des 

Eies  an den Placentar rand der  Fruchtachse  sehr frühze itig und  

zwar  in grösse r  Aus de hnung , insbes onde re  an den be iden pa­

ralle len Rände r n der  Are a  umbilicalis  s ta ttfinde t, we lche  Rän­

der sich oft unte r  der  Gestalt zwe ie r  vorspr ingenden, gewe llte n 

Le is ten dars te llen. Je  nach de r  Län g e , in we lche r  diese Ve r ­

wachs ung des anatropen Eies  e intr it t , e rsche int es bald als 

hänge nd, bald als  aufs le ige nd. Dass hie r  nur  e ine  Verschme l­

zung des we it  ve rbre ite ten Nübe ls tranges  mit de r  ihm zuge ­

we nde ten Se ite  des Eies  s ta ttfmde , und nicht e twa e ine  Ve r ­

wachs ung des  a uf sich umge we nde ten Eie s  an zwe ie n se iner 

Se ite n, wird wahrs che inlich durch den Ums tand, dass die  Spur 

von den e intre tende n Gelassen des Nabe ls tranges  stets in der  

Area umbilicalis  se lbst vorhande n is t , währe nd sich die  Micro-  

pyle  imme r  we it entfe rnt vom Nabe l be finde t und zwar  stets 

ge ge n den Grund des Fruchtknote ns  ge richte t.

Diese charakter is tis che  Bildung herrscht übrige ns  bei den 

Sapoteen in e ine r  aus se rordentlichen Verschiedenhe it  hins ichtlich 

de r  Aus de hnung , Ges talt und Be gre nzung der Are a  umbilicalis , 

so dass ihre  genaue re  Kenntniss  ohne  Zwe ife l sehr s ichere , 

zur  Ze it noch unbe rücks ichtigte  sys tematische  Me rkmale  lie fern 

d ür ft e 13.

(1 3 ) De r  S a m e  e in e r  im A m a z o n e n la n d e  A b iu - r a n a  (d . i. fa ls c h e  

C ä im it o )  g e n a n n t e n  A r t  z e ig t  d ie  g e s a m m t e  Ob e r flä c h e  m a t t  u n d  n u r  

e in e  s c h m a le  e r h öh t e  B in d e  im  U m k r e is  de r  A r e a  u m b ilic a lis  is t  h ie r  

d u n k le r  g e fä r b t  u n d  g la t t .

[1861. I.] 38


